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diesen Staaten vorgenommene auswahl der wich-
tigsten texte zu beschränken.7

Mandat und Tätigkeit heute

inzwischen haben sich bei den arbeitsschwerpunk-
ten folgende Prioritäten herausgebildet: resolutio-
nen und Presseerklärungen des Sicherheitsrats so-
wie die erklärungen seiner Präsidentschaft werden 
sofort übersetzt und die als besonders wichtig ein-
gestuften resolutionen der Generalversammlung so 
rasch wie möglich. Hinzu kommen die abschluss-
dokumente wichtiger großer Un-Konferenzen, der 
Jahresbericht des Un-Generalsekretärs und der 
Jahresbericht über die Ziele für nachhaltige ent-
wicklung (Sustainable Development Goals – SDGs). 
Soweit es die Kapazität zulässt, werden auf anfra-
ge offizieller Stellen auch andere mandatsnahe tex-
te übersetzt.

ein weiterer wichtiger Schwerpunkt der tätig-
keit des DÜD ist die Festlegung einer einheitlichen 
Un-spezifischen terminologie und nomenklatur 
auf Deutsch und deren aufnahme in die deutsch-
sprachige Un-terminologie-Datenbank DeterM. 
Diese kann unter dem Dach der Un-Gesamtdaten-
bank UnterM8 aufgerufen werden. DeterM 
enthält derzeit knapp 14 000 für die Öffentlichkeit 
zugängliche nomenklatur-einträge. 

Bei den ›Kunden‹ des DÜD handelt es sich neben 
der allgemeinen deutschsprachigen Öffentlichkeit 
in erster Linie um regierungsstellen in Deutsch-
land, Liechtenstein, Österreich und der Schweiz, 
ihre diplomatischen Vertretungen am Un-amts-
sitz in new York, die Un-informationsdienste im 
deutschsprachigen raum, die Deutsche Gesellschaft 
für die Vereinten nationen (DGVn), Universitäten 
und wissenschaftliche institutionen, zivilgesellschaft-
liche organisationen und die Medien.9

Der Dienst wird heute von nationalen Stellen 
und Sprachendiensten zunehmend als Kompetenz-
zentrum für die Übersetzung von Un-texten und 
Un-terminologie wahrgenommen. Die Wertschät-
zung des Dienstes spiegelt sich auch darin, dass seit 
einigen Jahren ein Personalaustausch mit den Spra-
chendiensten deutschsprachiger Länder stattfindet 
und so auch Fortbildungsaufgaben wahrgenommen 
werden. Der DÜD trifft sich jedes Jahr mit den 
deutschsprachigen Mitgliedstaaten, um das ar-
beitsprogramm abzustimmen. 

Sprachliche Herausforderungen

Wie bereits festgestellt, gab es anfänglich im Be-
reich der Un-terminologie eine große Vielfalt un-
terschiedlicher Übersetzungsvarianten in einzelnen 

Ist die Mehrsprachigkeit bei den Vereinten Nationen eine 
Bereicherung oder eine Herausforderung?

Mehr als die Hälfte der über 7000 Sprachen, die weltweit 
gesprochen werden, wird innerhalb weniger Generationen 
aussterben. Niemanden zurückzulassen, wie mit den Zielen 
für nachhaltige Entwicklung (SDGs) beabsichtigt wird, bedeu- 
tet auch, dass die Kommunikation in so vielen Sprachen wie 
möglich stattfinden muss, um weltweit möglichst viele 
Menschen zu erreichen. Unsere Hauptaufgabe ist es, 
UN-Dokumente sowie die mündlichen Beratungen in den 
sechs Amtssprachen wiederzugeben; die Mehrsprachigkeit ist 
das Herzstück der multilateralen Konsultationen. Gerechtfer-
tigt ist dabei aber auch, dass die Mitgliedstaaten mehr 
Effizienz einfordern. Doch wie alles andere hat auch der 
Sprachendienst seinen Preis. Dass die Mitgliedstaaten der 
Mehrsprachigkeit sehr viel Bedeutung beimessen wird jedoch 
daran ersichtlich, dass sie bis jetzt erhebliche personelle und 
finanzielle Ressourcen für das Übersetzen und Dolmetschen 
zur Verfügung stellen.

Wie wichtig ist die Resolution 50/11 der UN-Generalversamm-
lung aus dem Jahr 1995 zur Mehrsprachigkeit noch heute?

Den UN-Bediensteten muss die Mehrsprachigkeit im Blut lie- 
gen. Allein am UN-Amtssitz in Genf (UNOG) arbeiten UN-
Bedienstete aus über 100 Nationen und es werden 69 Spra- 
chen gesprochen. Anders gesagt: Wenn wir nur einen Weg 
kennen, um Dinge zu sagen, ist der Horizont, um den Men- 
schen weltweit zu dienen, stark eingeschränkt. Um zu beto- 
nen, wie wichtig die Mehrsprachigkeit ist, verabschiedet die 
UN-Generalversammlung alle zwei Jahre eine Resolution. Die 
Grundprinzipien der Resolution sind heute also noch genauso 
gültig wie damals.

Welchen Einfluss haben digitale Technologien auf Ihre Arbeit?

Die Welt der zwischenstaatlichen Verhandlungen erfährt viele 
und immer schnellere technologische Veränderungen. Inter- 
nationale Organisationen entwickeln neue Instrumente, um 
ihre Dienste zu verbessern, den Zugang zu Informationen zu 
erhöhen und neue Wege der Interaktivität zu ermöglichen. 
Darüber hinaus helfen uns die neuen Technologien, die 
Sprachenvielfalt innerhalb des Sprachendienstes zu erwei-
tern. Anhand der heutigen technischen Möglichkeiten können 
wir beispielsweise Ferntests durchführen und so unsere 
Reichweite auf Länder ausweiten, aus denen wir in der 
Vergangenheit wenige Kandidatinnen und Kandidaten für 
unsere Sprachenberufe hatten.
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